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IN WORT UND BILD 269

fleirte Slttlage mit einigen fRupcbättfen
erftellcn. SDÎatt beute an ben perrltcpett
2lu§bticE auf bie fRpbccfbrücfert, auf bie
Käufer ber alten ©tabt, ben testen
malertfcpen iReft ber überlieferten 83au=
perrlicpfeit beg älteften 23crng. 2Utf bie
Säubert mit beut grünen unb blüpertbeu
23tättergeranf, attf bie ©ärtepen beê

rücffeitigen Stalbcng. Unb bann bag
peimeligeSBafferrattfcpeirbcg gluffeg, bag
ißlätfcpera ber anfcplagertben SBeßen.
Sie SBäfdjerinnen am jenfeitigen Ufer,
bie mepertbert Sinnen im SStrtb Dort
pappet gu ißappcf unb ber ©orme tester
©epein auf ben Säcpcrtt unb SBänben,
menu ber ©ommerabenb nicberfinft.
2öie banfbar mären bie 2lltenbcrg(eute
für fold) ein fßläßcpert beg fRupepflegeng
unb ber ©rßoluttg. Unb cg miß ung
faft bebünfett, afg pätten fie einiges
fRecpt, pier gu münfepett, iiacßbetn .fie
fclbft tief in ben eigenen ©äcfel greifen
mußten, um bem ©taat bie SBcränberuttg
gu ermögtiepen. fRocp ettoag anbereg
ließe fiep aitg bem Streifen baum=
beftaubenenen Sanbeg an ber Stare
tnaepen: ein ©pielplaß für bie fiinber.
Sag §äugcpcn linfg ein ifinberport unb
reepts ein cingefriebeter fRauttt gum
Spielen. Saprpunberte finb Vorüber»
gegangen opne ben Ätttbern beg 2lltcn=
ijergg unb ber ßfpbed einen anbern
©pielplaß gu bieten alg bie Straße, ©o
lange pat fid) bag ©pict auf ber ©traße
bon ben Sinbern einer (Seneration auf
bie fotgenbe bererbt, baß niemanb ben
SBimfcp tat, etmag anbereg git befißert.
Stber nun miß cg ben Seuten fd)einen,
auf bem freigetuorbenen fßlaß ifinber
fpielen gu fepen, müßte für fie ein fleineg
fßarabieg bebeuten, pier mürbe ipnen ein
tleineg fReicp erftepen, bag nur ipnen
gepürte; unb bag fßläßcpcn mürbe ben
Üinberit eine eigene SSeft, ttttb bießeid)t
manepmat ein SRärcpetl. 9îur etmag Blick auf das iräufcrgcu>irr rückiuäris des Staldens, des älteften Stadtteils in Bern,

müßte, ba man gerabe beim fRäumen
ift, berfd)minben, unb bag ift bag alte ©prißenpaug^an ber
©de, linfg am ©htgatig gur Slltenbergftraße, beffen SRüßtidifcit
einer längft vergangenen ßeit angepört, beffen ©de aber ben

Seuten ein Sora im Stuge ift, meil fie gur ©cpmußablagerungg»
ftätte aßerlei tmfauberen SSolfg gemorben ift. fÇûr bie ÜBeg»

räumung müßte man ber ©tabt Sauf. E. Sehr.

° ° Im

Hun feß' icp, ivandermüd' beim Dämmerfcbein,
fns breite Robrgeflecpt mieb obne Zaudern.
Wie maneper ivobl mag drin gefeffen fein,
mit feinem Gegenüber frob zu plaudern.

Wie manch ein fieches, krankes menfehenkind
Barg feinen Rücken utobl an f^ner Lehne,

JUs düftefcbioer des Lenzes milder Wind
Crug über'n See der Boffnung Kantilene.

Wie oft uxtbl klang ein Lachen draus beroor
Von menfehen, die des Lebens mai genoffen,
Die fcherzend durd) der Sreude goldnes Cor

Geftürmt, vom Sonnentaumel übergoffen-

Robrftubl. ° °
üon C. Ofer.

Und ad)! Wer toeiß, ob nid)t ein leister Baud)
Drin einem loandermatten Berz entflogen,
Jlls dämmernd fank ringsum auf Baum und Strauch
Die ftille Dacht oom hohen Bimmelsbogen.

Sei's Schmerz, fei's Luft, id) lehn' mid) ins Geflecht

Und fchließ' die Augen. Komm nun, bunte Reihe!
Ob trüb, ob hell, mir feid ihr beide recht*
Grinn'rung brauch' ich zu der Ruhe Weihe.

Bab' Dank, du Robrftubl, für den trauten Plat),
Den du mir gabft. Dank aud) für jeiie Jlndern!
Das neun' ich heute einen goldnen Schaß:

in ftilles Raften nad) dem Dielen Wandern!
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kleine Anlage mit einigen Ruhebänken
erstellen. Man denke an den herrlichen
Ausblick auf die Nydeckbrücken, auf die
Häuser der alten Stadt, den letzten
malerischen Rest der überlieferten Bau-
Herrlichkeit des ältesten Berns. Auf die
Lauben mit dem grünen und blühenden
Blättergerank, auf die Gärtchen des
rückseitigen Staldens. Und dann das
heimeligeWasserrauschemdes Flusses, das
Plätschern der anschlagenden Wellen.
Die Wäscherinnen am jenseitigen Ufer,
die wehenden Linnen im Wind von
Pappel zu Pappel und der Sonne letzter
Schein auf den Dächern und Wänden,
wenn der Sommerabend niedersinkt.
Wie dankbar wären die Altenbergleute
für solch ein Plätzchen des Rnhepflegeus
und der Erholung. Und es will uns
fast bedünken, als hätten sie einiges
Recht, hier zu wünschen, nachdem .sie
selbst tief in den eigenen Säckel greifen
mußten, um dem Staat die Veränderung
zu ermöglichen. Noch etwas anderes
ließe sich aus dem Streifen bäum-
bestandenenen Landes an der Aare
macheu: ein Spielplatz für die Kinder.
Das Häuschen links ein Kinderhort und
rechts ein eingefriedeter Raum zum
Spielen. Jahrhunderte sind vorüber-
gegangen ohne den Kindern des Alten-
bergs und der Nydeck einen andern
Spielplatz zu bieten als die Straße. So
lange hat sich das Spiel ans der Straße
von den Kindern einer Generation auf
die folgende vererbt, daß niemand den
Wunsch tat, etwas anderes zu besitzen.
Aber nun will es den Leuten scheinen,
auf dem freigewordeneu Platz Kinder
spielen zu sehen, müßte für sie ein kleines
Paradies bedeuten, hier würde ihnen ein
kleines Reich erstehen, das nur ihnen
gehörte; und das Plätzchen würde den
Kindern eine eigene Welt, und vielleicht
manchmal ein Märchen. Nur etwas KUck aus äas vâuscrgcàr lückwäns cles Stamens, àcs AUcsien StscUMIs in kern,

müßte, da man gerade beim Räumen
ist, verschwinden, und das ist das alte Spritzenhauss^an der
Ecke, links am Eingang zur Altenbergstraße, dessen Nützlichkeit
einer längst vergangenen Zeit angehört, dessen Ecke aber den

Leuten ein Dorn im Auge ist, weil sie zur Schmutzablagerungs-
stätte allerlei unsauberen Volks geworden ist. Für die Weg-
räumung wüßte man der Stadt Dank. L. 8ckr.

° ° im

Nun fetz' ich, wandermlld' beim Dämmerschein,
ins breite kohrgesiecht mich ohne Zaudern.
Wie mancher wohl mag drin gesessen sein,

Mit seinem gegenüber froh ?u piauciern.

Wie manch ein sieches, krankes Menschenkind

karg seinen Nucken wohl an s^ner Lehne,

RIs dllfteschwer des Lenges milder Wind
grug üver'n See der Hoffnung kantilene.

Wie oft wohl klang ein Lachen draus hervor
Von Menschen, die des Lebens Mai genossen,

Die scherzend durch der Sreude goidnes gor

gestürmt, vom Sonnentaumel Übergossen-

Nohrstuhl. ° °
von e. Oser.

Und ach! Wer weiß, ob nicht ein letzter hauch

Drin einem wandermatten herz; entflogen,

M dämmernd sank ringsum aus kaum und Strauch
Die stille Dacht vom hohen Himmeisbogen.

Sei's Schmer?, sei's Lust, ich lehn' mid) ins gesiecht

Und schließ' die Zügen, komm nun, bunte keihe!
Ob trüb, ob heil, mir seid ihr beide rechte
gr'mn'rung brauch' ich ?u der kuhe Weihe.

hab' Dank, du kohrstuhl, für den trauten Matz,

Den du mir gabst. Dank auch für Zeiie Rudern!
Das neun' ich heute einen goldnen Schatz:

gin stilles Kasten nach dem vielen Wandern!
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